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Erfahrungsbericht der Kreisjägerschaft Segeberg

ASP-Suchhunde zurück aus Brandenburg

Auf Anfrage des Kreisveterinärs 
in Segeberg begannen vier akti-
ve Jagdgebrauchshundeausbilder 
vor eineinhalb Jahren, sich über 
die Ausbildung zu ASP-Kadaver-
spürhunden ihrer jagdlich geprüf-
ten und in der Praxis eingesetzten 
Jagdhunde zum Schutz der Land-
wirtschaft und der Jagd Gedan-
ken zu machen. Mittlerweile sind 
zahlreiche Hunde ausgebildet und 
waren zum Einsatz in Branden-
burg (wir berichteten). Nun sind 
die Zwei- und Vierbeiner zurück, 
ihre Erfahrungen schildert folgen-
der Beitrag.

Anfänglich von allen Seiten mil-
de belächelt, mit Erfolgsbedenken 
überhäuft und nur unterstützt 
von der Kreisjägerschaft Segeberg, 
wollten die Hundeführer wissen, 
ob und wie die Lösung mithilfe ih-
rer vierbeinigen Jagdkameraden 
funktionieren kann. Eine Stiftung, 
die „Gefahr im Verzug“ erkann-
te, jedoch mit Jagd und Landwirt-
schaft nichts zu tun hat, stellte für 
Ausbildung und Material großzügi-
ge Hilfe zur Verfügung.

Die Bundesratdrucksache 556/18, 
die nicht nur eine große Verbotspa-
lette für Jäger und die im Seuchen-
fall betroffenen Landwirte ankün-
digte, die bestätigte ASP-Funde mit 
Waldbetretungs-, Jagd-, Erntever-
boten, Zwang zur Kadaversuche, 
gegebenenfalls Entsorgung in be-

stimmten Bereichen belegte, zeig-
te auf, welche enormen Kosten auf 
die Betroffenen zukommen wür-
den. Im Seuchenfall hat der zu-
ständige Veterinär das Sagen. Das 
Nichtbefolgen seiner Anweisun-
gen sowie das Nichtbezahlen kann 
bis zur Ersatzvornahme mit Kosten 

führen, letztendlich sogar zur so-
fortigen Kontensperrung für den 
Betreffenden. Eine Vertragsauflö-
sung oder vorzeitige Kündigung 
der Jagdpachtverträge soll juris-
tisch nicht möglich sein.

Das alles veranlasste die Jäger, 
eine Möglichkeit zu finden, mit-
hilfe ihrer Jagdhunde ein schnel-
les Auffinden von Kadavern zu er-
möglichen. Die Ausbildung konn-
te letztendlich von allen Teams mit 
erfolgreich abgelegter Prüfung 
beendet werden, sodass die Schu-
lung weiterer elf von ursprünglich 
14 interessierten Teams beginnen 
konnten. Im August 2020 bestan-
den dann weitere acht Teams. 

Hilferuf aus  
Brandenburg

Kurz darauf kam die Anfrage 
und Beauftragung aus Branden-
burg, nachdem dort ein veren-
detes Stück Schwarzwild vom FLI 
(Friedrich-Loeffler-Institut,  Prien) 
als ASP-verseucht bestätigt wor-
den war. Man erhielt zusammen 
mit der ASP-Hundestaffel aus 
Lauenburg beim zuständigen Ve-
terinär Christof Heilkenbrinker 
eine Unterweisung, wie die Klei-
dung, Hunde, Pkw und so weiter 

zu desinfizieren seien, um jede 
Einschleppungsgefahr durch Men-
schen und Hunde nach Schles-
wig-Holstein auszuschließen. Die 
Sicherstellung dieser geforderten 
Maßnahmen musste dann auch 
noch in schriftlicher Form von 
Brandenburg bestätigt und die 
Einhaltung aller Forderungen ga-
rantiert werden. Das alles erfolgte 
in kürzester Zeit, sodass die Teams 
kurz nach Ausbruch nach Bran-
denburg starten durften.

Für die fünf Teams standen dort 
zwei ältere VW-Busse als Shuttle-
fahrzeuge bereit, sodass die eige-
nen Fahrzeuge am Hotel bleiben 
konnten, um jede Kontamination 
zu vermeiden. 

Anstrengende Arbeit  
für Mensch und Tier

Fünf Tage suchten die hoch mo-
tivierten Hunde zuverlässig im 
Hochwald, an Wasserläufen, Tüm-
peln und größeren Wasserflächen/
Seen, Schilf und für Menschen un-
durchdringlichen Uferrandberei-
chen. Bei 25 bis 28 oC legten sie 
in dem hügeligen Gelände zur Er-
haltung der Konzentration aus-
reichend Pausen ein, wie die Jä-
ger sie von der Nachsuchenarbeit 

Wohlverdiente Pause für die ASP-Vierbeiner Fotos: Angelika Jensen

Undurchdringliche Schilfflächen mit vielen Schwarzwildwechseln
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Kranke Bäume sicher fällen

„Weg vom Baum“

„Weg vom Baum“ lautet der ul
timative Ratschlag beim Fällen 
kranker Bäume. Zu diesem Thema 
organisierte die Sozialversicher
ung für Landwirtschaft, Fors
ten und Gartenbau (SVLFG) Ende 
September einen Praxistag im 
schleswigholsteinischen Frede
burg.

2019 kamen in Deutschland laut 
Unfallstatistik der SVLFG 36 Men-
schen bei Wald- und Forstarbei-
ten ums Leben. Insbesondere die 
Schadholzernte stellt eine beson-
dere Gefahr dar. In einem Wald-
stück der Kreisforsten Herzogtum 
Lauenburg erfuhren Forstfachleu-
te, wie man vor allem kranke Bäu-
me sicher fällt. Teilnehmer waren 
Mitarbeiter und Führungskräf-
te der Kreisforsten Herzogtum 

Lauenburg, der Landwirtschafts-
kammer Schleswig-Holstein, des 
Stadtforstes Mölln sowie aus 
Forstlohnunternehmen und Pri-
vatforstbetrieben.

„Mit Forstmaschinen zu arbei-
ten, ist grundsätzlich die sicher s-
te Variante. Erst wenn der Baum 
mit Maschinen nicht bearbeitet 
werden kann, kommt die motor-
manuelle Fällung infrage. Fällun-
gen sind nur etwas für Experten. 
Wenn du es nicht kannst, lass es 
sein“, sagte Organisator Christian 
Lüschow von der SVLFG.

Die Forstwirtschaftsmeister 
und Präventionsmitarbeiter der 
SVLFG, Dirk Grotelüschen und 
Ingo Fiefeick, zeigten den insge-
samt 26 Teilnehmern anhand von 
Beispielsfällungen sichere und er-
schütterungsarme Arbeitsverfah-

ren. Dabei rieten sie konsequent 
zum Einsatz einer Forstseilwinde. 
Ist dies nicht möglich, kann auch 
ein ferngesteuerter Fällkeil ge-

nutzt werden. Das Risiko, von he-
rabstürzenden toten Ästen oder 
brüchigen Kronen getroffen zu 
werden, ist so deutlich reduziert. 
Ein bloßer Knopfdruck auf die 
Fernbedienung des Fällkeils vom 
Rückweichplatz aus weitab vom 
Baum genügt und die Buche fällt 
zu Boden.

„Das ist auch für gestandene 
Teilnehmer beeindruckend. Wenn 
man weiß, dass Forstwirt neben 
Dachdecker, Bombenentschärfer 
und Feuerwehrmann zu den ge-
fährlichsten Berufen gehört, ver-
steht man, dass diese Frauen und 
Männer für jede zusätzliche Si-
cherheit dankbar sind“, so Chris-
tian Lüschow.

Informationen zum sicheren 
Schadholzeinschlag bietet die 
SVLFG auf ihrer Internetseite un-
ter www.svlfg.de/schadholzein 
schlag pm/SVLFGOrganisator Christian Lüschow (3. von li.) mit den Teilnehmern des Praxistages im Forst Fotos: SVLFG

Nachdem er den Fallkerb entfernt hat, sägt SVLFG-Mitarbeiter und Forstwirt-
schaftsmeister Dirk Grotelüschen die Fallkerbsohle sauber nach.

und entsprechend der Studie über 
die Leistungsfähigkeit von Dienst- 
und Arbeitshunden bei Hitze ken-
nen. Sonne, unglaublich viele Ze-
cken, Erdwes pen, morastiger Un-
tergrund, in dem ein Hund mit 
seiner schweren Schutzweste fest-
steckte und von seinem Hundefüh-
rer gerettet werden musste, der 
selbst noch bis zu den Oberschen-
keln einsank, dicke Spinnen in ih-
ren großen Netzen auf Augenhö-
he, gesundes, vor uns flüchtendes 
Schwarzwild, Dam- und Rehwild, 
Biber begleiteten die Suchen.

Unterstützung bei der Suche er-
hielten die Teams aus dem Norden 
durch örtliche Jagdausübungsbe-
rechtigte, die sie in die relevanten 

Suchbereiche ihrer Reviere, die be-
kannten Wohn- und Schlafzimmer 
ihres Schwarzwildes, hilfreich be-
gleiteten.

Man war am südwestlichen 
Rand der Kernzone mit den Hun-
den zum Suchen eingeteilt, hat 
dabei diverse offensichtlich ge-
sunde Wildschweine gesehen, je-
doch kein totes. Die Funde waren 
fast ausschließlich in der Kernzone 
und wurden von den dort suchen-
den Menschenketten gefunden.

Eine auf ASP überprüfte und 
vom örtlichen Veterinär freigege-
bene Schwarzwildschwarte, da-
mit die Hunde nach den langen 
Suchegängen auch zur Bestäti-
gung ihrer Arbeit etwas finden 

konnten, sehr gute Verpflegung, 
vor Ort perfekt organisierte tier-
ärztliche Versorgung, verschiede-
ne Reinigungsmittel für Hunde, 
Desinfektionsmittel-Sprühtanks 
für Hundeschutzwesten, Stiefel, 
Autos (innen und außen), Räder 
und Radkästen, Räume zum Um-
ziehen und Aufbewahren der Ar-
beitskleidung und Schuhe stan-
den zur Verfügung. 

Mit den anderen ASP-Such-
hundegruppen waren die Schles-
wig-Holsteiner zu einem gemein-
samen Grillabend und Erfahrungs-
austausch mit Ministeriums- und 
FLI-Mitarbeitern, Vertretern der 
Veterinärbehörden sowie zum 
Abschied vom Landrat in ein ört-

liches Restaurant mit einem herz-
lichen Dankeschön zum Essen ein-
geladen worden.

Angelika Jensen
Kreisjägerschaft Segeberg

FAZIT
War zu Beginn der Reise von 
einem ASP-bestätigten Stück 
Schwarzwild die Rede, gab es 
am Ende 35 gefundene und 
FLI-bestätigte Wildschweine. 
Die Hundeführer waren stolz 
auf ihre vierbeinigen Helfer, 
die unermüdlich, fröhlich und 
gehorsam ihre Aufgaben er-
füllten.


